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Merſeburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 15. April.

Nutzholz- Verkäufe
der Königlichen Oberförſterei Ziegelroda

in Züegelroda.
I. Am Dienstag den A. Mai e.

1) Belauf Kl. Wangen, Förſter Wille, 9 Uhr,
Diſtr. 10. Rotheſuhle: 17 Eichenſtämme, 3 Kahnkniee, 10 Weißbuchen;
Diſtr. 12. Thierberg: 1 ſehr ſtarker Eichenſtamm;

2) Belauf Wendelſtein, Förſter Graßmann,
Diſtr. 14. 15. 19. Probſtborn-Bornthal u. Brandholz: 12 Eichen,

3 Weißbuchenſtämme
3) Belauf Roßleben, Förſter Fügener,

Diſtr. 26. 33. Haſenwinkel 22 Eichen 2 Rothbuchen-
u. Platz 2 Weißbuchen Stämme,

Diſtr. 34. am Lehmgrund: 1 ſtarker Eichenſtamm;
4) Belauf Ziegelroda, Förſter Fiſcher, e. 10 Uhr,

Diſtr. 43. Neuland: 23 Eichen, 4 Rothbuchen;
5) Belauf Hermannecke, Förſter Friedrich,

Diſtr. 51. Straßenſchlag: 16 Eichenſtämme,
am Mühlenwege: 2 Weißbuchen

6) Belauf Lodersleben: Förſter Wartze, e. 1I1 Uhr,
Diſtr. 53. Lindenberg unten: 19 Eichen,

55. Lautersburg: 9
56. Sandberge: 28
62. Gehren: 168die ſchwächeren Eichen am 5. Mai.

7) Belauf Hohelinde, Förſter Lehmann, e. 12 Uhr,
Diſtr. 72. Peterskopf an der Friedrichsſtraße: 31 ſehr

ſtarke Eichenſtämme.
NB. Die Eichen ſind ſämmtlich ſtark bis zu 7 ebm Jnhalt und

darunter ausgezeichnete Stämme.

II. Am Mittwoch den 5. Mai C.
1) Belauf Wendelſtein, Diſtr. 14. 15. Groß u. Kl. Bornthal

Birken 43, Linden 4 Stämme,
2) Belauf Roßleben, Diſtr. 34.,, Buchberg am Lehmgrund,

Linden 4 Stämme,
3) Belauf Hermannecke, Diſtr. 51. Straßenſchlag, 3 Fichten,

Tannen, Diſtr. 48. Hermannecke 43 Kiefernſtämme,
4) Belauf Hohelinde, Diſtr. 72. Peterskopf an der Friedrichsſtraße

nach 10 Uhr wirken 17 ſehr ſtarke Stämme, Diſtr. untere
Krücke 3 dergl.,

5) Belauf Lodersleben e. 10 Uhr, Diſtr. 55. 56. Lauters-
burg--Thalwieſen, Birken 67, Linden 6 Stämme,

Diſtr. 62. 63. Gehren u. Brandeichen, Eichen ca. 300 kleine
Stämme, Stellmacherhölzer.

NB. Die sub I. genannten Förſter geben auf Anfrage nähere Auskunft.
Ziegelroda, den 5. April 1880.

Königliche Oberförſterei.
1 Bulle und zwei fette Kühe ſind zu verkaufen in Kleingräfen-

dorf Nr. 11
Ein Schwein zum Schlachten, paſſend für Reſtaurateure, iſt

zu verkaufen in Schkopau Nr. 28.

Eine Partie Buchsbaum iſt zu verkaufen Halleſche Straße 9.
Eine junge, ſchwere, hochtragende Kuh, die in 14 Tagen kalbt, und

ein ſtarkes Läuferſchwein verkauft Tragarth Nr. G.
Ein 20 Jahre veſtehendes Colonial, Taback-, Cigarren

Wein- und Spirituoſen- Geſchäft in Leipzig ſoll, wie es
ſteht und liegt, verkauft werden. Erforderlich 3000 Thlr. Die Lage iſt
eine höchſt angenehme und ſehr verkehrsreiche in unmittelbarer Nähe eines
Bahnhofes (Eckhaus.) Die Lokalitäten ſind groß und geräumig und die
Miethe billigſt. Wohnung befindet ſich im Häuſe. Eine Weinſtube könnte
noch eingerichtet werden. Die Zubereitung der Spirituoſen würde ohne
Anſpruch bereitwilligſt gelehrt. Offerten werden unter H. S. durch die
Exped. d. Bl. erbeten.

Leere Petroleumbarrels
E. C. Winkler, Halle a/S.,kauft ſtets zum höchſt en Preiſeft ſtets zum höchſt e ſ Marienſtraße.

Der zum 19. April anberaumte Termin zum Verkauf von Sagzkarpfen
bei L. Heidrich in Günthersdorf wird hiermit aufgehoben.

Bek an ntma chung e n.
Ein Logis mit allem Zubehör iſt von jetzt ab zu vermiethen und zum

1. Juli zu beziehen Karlſtraße Nr. A.
Ein Logis für ein Paar einzelne Leute iſt zu vermiethen und zu

Johanni zu beziehen Burgſtraße 14
2 Stuben, 2 Kammern und Küche iſt zu vermiethen Oberburg-

ſtraße 9.
Eine Stube mit Bett, nach vorn heraus, iſt ſofort billig zu vermiethen

und ſogleich zu beziehen Halleſche Straße im Händler'ſchen Hauſe
Das von Herrn Steuer Inſpektor Pleeß bewohnte Logis, in Parterre

und I. Etage beſtehend, iſt anderweitig zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen Weißenfelſer Straße A.

Zwei Parterre Wohnungen, jede aus 3 heizbaren Zimmern mit Zu
behör beſtehend, ſowie zwei Ober Etagen, jede aus 3 heizbaren Zimmern
mit Zubehör beſtehend, ſind ſofort zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Zu erfragen Weißenfelſer Straße A., parterre links.
Ein Familien Logis von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zu

behör iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen. Preis 50 Thaler.
Näheres Markt Nr. 5., im Laden.

Das von dem Herrn Landes Baurath van der Beck bewohnte Logis
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen.

Hermann Rabe.
Wohnungs Vermiethung.

Jn meinem Hauſe Halleſche Straße iſt ein Familienlogie zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen. Näheres im Hauſe ſelbſt.

G. Händler, Maurer,
Halleſche Straße.

Unteraltenburg 56. ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen ſede
aus 6 Zimmern Kammern und allem Zubehör, ſowie Pferdeſtall und
Remiſe, zuſammen oder getheilt zu vermiethen. Daſelbſt iſt eine
Stube auf dem Hofe, ſogleich beziehbar, zu vermiethen. Näheres
Lindenstrasse 10., 1 Treppe.

Für Schuhmacher.
Trotz bedeutender Preiserhöhung verkaufe ich ſämmtliche Schuhmacher

Werkzeuge, als: Hämmer, Zangen, Raspeln, Stähle, Scheeren, ſol. Meſſer,
ſämmtliche Brennzeuge, Löffel, Hefte, ſteyriſche Ahlen, Stahlzwecken, Eiſen
ſtifte, Stiefeleiſen, gelben und ſchwarzen Wachs u. ſ. w. zu noch nie da
geweſenen Preiſen. Emil Gleye, Lederhandlung,

Oelgrube 1.

Hierdruck-Apparate,
neu, einleitig, Preis 80 Mark, verkauft

Müller, Mechaniker,
M alle a. S., Lindenstrasse 6.

anerkannt wirkſam bei Blutarmuth,
Bleichſucht, Menſtruations-

ſtörungen, weißen Fluß, Nerven
ſchwäche, Lähmungen, Rheu-
matismus 2e eröffnet

die Saiſon den 12. Mai c.
Die Königl. Bade- Direction

tahlbad

Lauchstäckt
Bahnstation Halle a. S.

oder Merseburg.

heilt zuverläſſig alle Arten von
Auterleibs-, Geheimen-,
Frauen und Hautkranuk-
heiten, ſowie Schwächezu-
ſtände jeder Art, ebenſo wer
den Magen- und Rerven-
ſicher und mit überraſchend

Dr. med. Kirchner
(im Ausl. approb. Arzt)

BERLIN, M.
Schönhauser Allee 168 a,
leiden, Rheumatismus u. ſ. w.
ſchnellem Erfolge gründlich geheilt.

Schriftlichen Meldungen wolle man eine Beſchreibung über die
Art und Dauer des Leidens beifügen.

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich von heute
ab das Barbiergeſchäft ſelbſtſtändig betreibe.

EKädäwin Menzel jun.,
Schreiberſtraße Nr. 1.



Grub e „P aunl“ I. Mich Luckenau bei Teuchern.
Von Mitte dieſer Woche ab kommen gut trockene

Presskohlensteine
zum Verſand und nehme ich gefäll. Aufträge darauf gern entgegen.

Briquettes
treffen von jetzt ab täglich Zuſendungen ein. Ich liefere dieſelben bei Waggon-Ladungen von 200 und 100 Ctr., ſowie bei Fuhren von 25
und 10 Ctr. und auch in jedem kleineren Quantum prompt und zu billigſtem Sommerpreiſe frei bis in das Haus.

Auch r ich Vorkehrungen getroffen, daß ſowohl Preßkohlenſteine als Briquettes faſt täglich auf hieſigem Bahnhofe ab Lowry
eladen werden können.ß Die A. Riebeckſchen Fabrikate haben durch ihre in jeder Beziehung ganz vorzügliche Qualität ſowohl hier als auswärts gute Aufnahme

gefunden, und bitte ich ergebenſt, mir werthgeſchätzte Aufträge geneigteſt zugehen laſſen zu wollen.
Nach wie vor werde ich bemüht ſein, dieſelben billigſt, prompt und ſtreng reell auszuführen.

April 1880. Hochachtungsvoll Heinrich Schultze.
Allein Verkauf für Merſeburg und Umgegend.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch be Höltegster Provistonsbherechn an zum

An- und Verkauf von Werthvapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
BEinlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur sSſcheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 47/, und 5 h ige Werthe vorräthig.

Unterleihs-Bruchleidenden Zu Bauzwecken
wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, beſtens empfohlen.
Dieſelbe enthält keinerlei ſchädliche Stoffe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie empfiehlt eMuttervorfälle. Zu beziehen in Töpfen zu 5 nebſt Gebrauchsanweiſung I Träger
durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch nachſtehende Niederlagen. Atteſte, wie n vſtehendes, liegen in großer Anzahl zu Jedermanns Anſicht bereit.
24 er r Sie d u Reg he r u Vertrauen, Pſwren ich g tkecren Säulen,

g ie merzen die ich hatte, ließen bei deren Gebrauche unerwartet ſchnell nach, und langſameher ſicher ging die gehoffte Heilung des Bruches vor ſich. Würzburg. Franz Bührer.“ BWisen bahnschienen,
Zu haben in Berlin: Lowenaporhetke, Jeruſalemſtr. 16.

ſogar im höchſten Stadium, heiltd Crunkſucht, unter Garantie, auch ohne Vor
wiſſen des Patienten und ohne der Geſundheit zu ſchaden, der Erfinder
Th. Konetzky, Droguiſt, Berlin, Bernauer Str. 99. Die zweckent
ſprechende Wirkſamkeit der von mir erfundenen Mittel iſt von Patienten
vor Königlich Preußiſchen und Königlich Baieriſchen Kreisgerichten eidlich
beſtätigt und von einem Sanitätsrath geprüft. Man wende ſich deshalb
direkt an mich und laſſe Nachahmer unbeagchtet, da mehrere derſelben ſogar
ihren Namen fälſchen und überhaupt Schwindel treiben. Amtlich be
glaubigte, ſowie eidlich beſtätigte Atteſte gratis und franko.

Markt?. Adolf Schäfer, Mark7.
empfiehlt

BIaudruchk, garantirt waſchecht,
II. Qualität Meter 50 Pf.
I 65

Kattune, Piqués, Madapolames, Ginghams,
Schürzenzeuge,

in den neueſten Muſtern.
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ackmaſchinen
lnough, mit und ohne Vorderſteuer, nach Swyth,

mit und ohne Hebevorrichtung, empfehlen zu billigſten Preiſen zur bevor
ſtehenden Hackperiode

Hermann Laass G Co.,
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei,

Neuſtadt-Magdeburg.

Koch Heizofen
O. W. Meister.

Geesang
empfiehlt

m Verein.
Freitag 7 Uhr Damen, 7 Uhr Herren in der Kaiſerhalle.

komplette Stalleinrichtungen.

O. V. Co.Trochne Presssterme
en detail en gros.

Eecl. IIauiese, Windberg 2.
Fenchelhonig

von L. W. Egers in Freslau,
gegen jeden Huſten und Katarrh, gegen alle Beſchwerden des
Kehlkopfes, der Luftröhre und Lungen Heiſerkeit, Verſchlei-
mung, Grippe, Keuch- und Stickhuſten 2c., jede Flaſche zum

eichen der Echtheit und zum Schutze vor Nachahmung mit
iegel, t und im Glaſe eingebrannter Firma vonL. W. Egers in Breslau, iſt in Merſeburg allein echt zu haben

bei: Max Thiele, in Schafſtädt bei: s Neſſler's Wittwe,in Mücheln bei Moritz' Kathe, in Lauchſtädt beit F. H.
Langenberg-

C Trunksucht
auch die ſchwerſten und älteſten Fälle heilt ſicher mein ganz vorzügliches
Mittel. Jeder Zweifel muß gegenüber den vielen Zeug-
niſſen ſchwinden. Herr Kfm. B. in Luxemburg ſchreibt erſt wieder
am 25. Februar d. J.: „Jch war ſo glücklich vor mehreren Jahren Jhr
Mittel gegen die Trunkſucht zu empfangen, welches auch die Patienten voll
ſtändig geheilt und gerettet hat. Einer befreundeten Familie
empfahl ich Jhr Mittel u. ſ. w.“ Wegen Erlangung dieſes bewährten
Mittels, welches mit und auch ohne Wiſſen des Leidenden anzu
wenden iſt, wende man ſich vertrauensvoll an

Reinhold Retzlaff, Kabrikant,
in Dresden (Sachſen).

Thüringer Kunſtfärberei Königſee.
Chemiſche Keinigung etc. etc.

Jn allen Stoffen und Farben unübertroffene Ausführung bei er
mäßigten Preiſen. Aufträge vermittelt unentgeldlich

die Putz u. Modehandlung von
R. Bräseke, Burgstr. 14.

e I
De

o os 288 SD. 9 wS ae. d J 7 87 7 Z. 22 Bereer T
Die ſoeben erſchienene Nr. 28. enthält

Die Eichhofs. Roman von Moritz v. Reichenbach. (Fortſetzung.) Eine Cellu

Dr. Wilhelm Herbſt. Am Familientiſche: Der Hypochonder. Mit Originalzeichnu
von Siemering: Schlecht Wetter. Das Spatzenlied des alten Tremner Luſiget

„„Nit einer illuſtrirten Beilage: Der Nord Oſtſee Kanal. Mit eiKärtchen. Umſchau auf ewerblichem Gebiete. v nen
Zu Beſtellungen empfiehlt fich die Buchhandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg.
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Fröbel'scher Kindergarten.
Am 1. Mai a. e. eröffnen wir Windberg 2. im Hauſe des Herrn

Ed. Klauß einen Kindergarten nach Fröbel'ſchen Grundſätzen.
Wir bitten die geehrten Eltern um gütige Unterſtützung unſeres Unter
nehmens. Gefällige Anmeldungen nehmen wir vom 26. d. M. in unſerer
Privat Wohnung, Brühl 16. entgegen.

Hochachtungsvoll
Marie Wuſch und Auguſte Weferling,

geprüfte Kindergärtnerinnen.

Adolf Schäfer
empfiehlt hiermit für Wäſche vorzüglich geeignete und als ſolid be-
kannte Fabrikate

in: Shirting, Chiüffon, Madapolame, Cretonne,
HMHemdentuch ete. Hemden Einsätze dreifach

gefüttert in reicher Auswahl.

r Manchetten, beſte Wäſche nach engliſcher
Weiethode.

Cravatten G Shlipse. in ſchwarz und couleurt.

e laſſe mit den verſchiedenen Verſchlüſſen, gut ſitzend
ſchnellſtens anfertigen.

Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.

erdinand Rönig,
Gotthardtsstfrasse WVr. 25.,

empfiehlt für die diesjährige Saiſon Tapeten und Nouleaux in den
verſchiedenſten u. geſchmackvollſten Deſſins zu ſehr billigen Preiſen, ebenſo

Wachsbarchent, Wachsleinewand, Ledertuch u. Fenſter-
gaze in allen Preiten.

Polſter- Möbel in großer Auswahl hält ſtets auf Lager.
17 0

F BI
e Company's

S 4Fleisch-Extract
aus FRAV- BENTOS (Süd AmeriKa.)

wenn die Etiquette einesNur echt jeden Topfes nebenstehen-
den Namenszug in blauer

Farbe trägt.

Fleisch- Extract ist eingekochte Bouillon und dient
zur sofortigen Herstellung einer sehr billigen u. Vor-
trefflichen Kraft Suppe, sowie zur Verbesserung und
Würze aller unserer Suppen, Gemüse und Pleisch-

speisen,

Zu haben bei Herren Apoth. Curtze, Hofapotb. Th.
Schnabel, Gustav Elbe, E. Wolf. C. L. Tiüm-
mermann, Hermann Rabe und Heinr. Schultze
jun. in Merseburg, Aßoth. C. Richter in Dürren
berg und Apotheker Neumann J. E. Riener in
Querkurt,
Neuheiten in KlIeiderstofren namentlich

Beiges und Besatzstoffe
in reicher Auswahl.

Regenmäntel, Vmhänge, Paletots,
Schürzen in Seide, Luſtre, Moiré und Percal,
Dowlas- Wäsche für Herren, Damen und Kinder,
Oberhemden, Kragen, Manchetten, neueſte Facons,
Gardinen- u. Roulleaux- Stoffe in allen Breiten,
Böhmische Bettfedern und Dannen

empfiehlt Bed. Tentgraf.
Gewerbe- u. Induſtrie- Ausſtellung 1881

zu Halle aS.
Anmeldungen werden unter Adreſſe des Schriftführers, Direktor

Julius Kuhlow in Halle a/S., erbeten. Schluß der An-
meldungen am J. Auguſt a. C. Der Zusſtellungs- Porſtand.

e e e e eet c e e ehe4

General Verſammlung
des neuen Conſumvereins zu Merſeburg, e. g.

Sonnabend den 17. April, Abends 7 Ahr,
Dammstrasse Nr. 14.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftsbericht pro I. Quartal 1880.
2) Feſtſtellung der Dividende.
3) DechargeErtheilung.
4) Geſchäftliches.

Der Verwaltungsrath.

Alter Kriegerverein.
Sonntag den 18. d. M., Nachmittags 3 Uhr, Quartal-Ver-

ſammlung im Rödel'schen Lokale zu Reuschauz um
zahlreiches pünktliches Erſcheinen bittet das Direktorium.

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Donnerstag den 15. April

HMHasemanns Tö b chter.
Sonntag den 18. April, König Allgold oder: Die

drei Thränen Die Direktion.TiVoli.Tauſchers Gaſtſpiel Enſemble.
Dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß kontraktlicher

Verpflichtungen wegen das Enſemble erſt Sonnabend den 17. April ein
treffen kann.

Sonntag den 18. April 1880
zum zweiten Male:

ohlthätige Frauen“,
Luſtſpiel in 4 Akten von A. L'Arronge.

Die Direktion.

T V.Donnerstag den 15. d. M., Abends 7 Uhr,

großes Concert
der Muldenthaler Concert c Coupletſänger,

mit vollſtändig neuem Programm.
Entrée 50 Pf. im Vorverkauf bei Herrn A. Wieſe

3 Billets 1 Mark.
Näheres die Anſchlagszettel.

e SternechiessenSonntag den 18. April, wozu freundlichſt einladet

Trebnitz. W. Köcke.Ein verheiratheter, ehrlicher und zuverläſſiger Hofmeiſter, welcher mit
guten Zeugniſſen verſehen und ſchon in Auenwirthſchaft thätig geweſen,
findet p. 1. Mai Stellung näheres in der Exped. d. Bl.

Ein Lehrling
findet unter günſtigen Bedingungen Aufnahme bei

Ferd. Höhnemann, Barbierherr,
Weißenfels.

Bei dem am 30. März auf der Funkenburg abgehaltenen Theater der
Privat Theater Geſellſchaft iſt ein WinterUeberzieher vertauſcht worden.
Bitte denſelben beim Kaſtellan Focke gegen den ſeinen wieder in Empfang
zu nehmen Breiteſtraße Nr. 2.

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief unſer Vater, der Maurer Friedrich
Holzmann, in ſeinem 69. Lebensjahre. Dies allen Bekannten und
Freunden anzeigend, bitten um ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr ſtatt.
Merſeburg den 13. April 1880.

Dank.
Für die innige Theilnahme, ſowie reichlichen Blumenſchmuck beim Be-

gräbniß meiner geliebten Frau ſage hiermit herzlichen Dank. Beſonderen
Dank meigen werthen Kameraden welche die Entſchlafene zur Ruheſtätte
getragen, ſowie Herrn Paſtor Heineken für die troſtreichen Worte.

Der trauernde Gatte Karl Bielig.

Oeffentliche Aufforderung.
Da die Bettelei durch Kinder in allen Theilen unſerer Stadt neuer-

dings anſcheinend zugenommen hat, dieſelbe aber namentlich für die
Kinder ſchwere ſittliche Gefahren in ſich birgt, indem ſie zur Trägheit,
Naſchhaftigkeit und Lüge verlockt, ſie nachweislich häufig auch die Vor
ſtufe zu einer Verbrecher Laufbahn gebildet hat und wegen der gegen
ſie vorliegenden Bedenken grundſätzlich ſelbſt dann verworfen werden
muß, wenn die Eltern von Kindern hilfsbedürftig ſind oder wenn die
Kinder nur um Nahrungsmittel betteln, ſo richten wir hierdurch, auf
Grund eines Beſchluſſes der GeneralVerſammlung der geſammtſtädtiſchen
freien kirchlichen Vereinigung am 9. d. M., an alle erwachſenen Bewohner
der Stadt die dringende Bitte, in Zukunft an bettelnde Kinder über
haupt keine Gabe zu verabfolgen.

Es liegt uns hierbei ſelbſtverſtändlich fern, der Gewährung von
Unterſtützungen an bekannte arme Familien für ihre Kinder oder der
Abholung von bewilligten Beihülfen an Hausarme durch deren Kinder
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entgegen zu treten. Das Gefährliche liegt nur in dem willkürlichen
Betteln von Kindern in Häuſern oder auf der Straße aus eigenem An
triebe oder auf Geheiß ihrer Eltern. Der gewieſene Weg wirklichen
Wohlthuns, wenn bettelnde Kinder im Hauſe erſcheinen, ſcheint uns der,
denſelben zu ſagen, daß Vater oder Mutter ſelbſt kommen möchten,
wenn die Familie in Noth ſei. Alsdann wird es in dem Ermeſſen des
Angeſprochenen liegen ſelber zu helfen oder die Betreffenden an die
ſtädtiſche Verwaltung oder die bei uns hinlänglich organiſirte Vereins-
wohlthätigkeit zu weiſen.

Merſeburg, den 12. März 1880.
Der Vorstand

der gesammtstädtischen freien Kkirchl, Vereinigung.
Dreiſing. Habler. 9laß. Hruner. Heineken. Herberk. Hildebrandt.
W. Rops. Leuſchner. Martius. Robbe. A. Pfeiffer. Reinhorſt.

Richker. Weiſen. Witte.

Für den Bazar,
welcher am 22. und 23. Mai ſtattfinden wird, ging bisher ein von
Herrn Hofapotheker Schnabel 10 M., von Herrn v. Witzleben 50 M., von
Herrn Geeky 1 Pfd. Hanfzwirn, 2 Cartons mit Hanfzwirn, 3 Paar
Strumpflängen, von Mad. Maſcher 1 Wachsſtockbüchſe und 6 Streichholz
kaſten, von Frl. A. v. Grüter eine Schlummerrolle, von Fr. Muſikdirektor
Engel 1 Arbeitskorb, 1 geſtrickte Unterjacke, ein desgl. Kinderjäckchen, ein
Kinderröckchen und ein geſticktes Taſchentuch, von Fr. Conſiſt. Rath Fro-
benius ein gehäkelter Kinderrock, von Fr. Dr. Eylau 3 Paar Kinder-
ſöckchen. Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 13. April 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo bei feſterer Stimmung Preiſe unverändert geringere

Sorten 189-—203 Mk., mittlere 215--221 Mk., feinſte 224 --228 Mk.
Roggen 1000 Kilo unverändert 183 186 M.
Gerſte 1000 Kilo gewöhnliche gute Sorten preishaltend, feinere Quali-

täten in gedrückter Haltung, Landgerſte geringere 160 170 Mk,,
mittlere 175——185 Mk. feinere und Chevaliergerſte 190 200 Mk.,
feinſte 205 Mk.

Hafer 1000 Kilo feſt, fremder ohne Angebot, hieſiger 159--161 Mk.
Langes Roggenſtroh 27 30 Mk. p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 20 24 Mk. p. dito.
Hieſiges Heu 4--4,50 Mk. p. ECtr.
Auswärtiges Heu 3,50 4 Mk.

Aus der Provinz und lmgegend.
Se. Majeſtät der König haben geruht: den Landgerichts Präſi-

denten Neſſel in Halle a. S. zum Senats- Präſidenten beim Königl.
Kammergericht in Berlin zu ernennen.

Bei der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wird am 20. d. M.
eine gemeinſchaftliche Sitzung der Direktion und des Verwaltungsraths
ſtattfinden in welcher die Dividende für das Jahr 1879 endgültig feſt
geſetzt wird. Man erwartet, daß dieſelbe nahezu 9 pCt. betragen werde.

Nordhauſen, 11. April. (Amerikaniſches Duell.) Das Un-
weſen der ſogenannten amerikaniſchen Duells nimmt leider immer größere
Dimenſionen an. Eine hieſige Familie iſt dadurch in große Trauer ver-

ſetzt worden, indem ein naher Verwandter derſelben, der 22 jährige
Studioſus der Mathematik F., gebürdig aus Belzig, welcher in Halle
Mathematik ſtudirte und in der vergangenen Nacht mit dem letzten Eiſen
bahnzug zum Beſuch hier angekommen war, heute Morgen todt im Bett
gefunden wurde, und zwar, wie die ärztliche Obduktion ergeben hat, in
Folge einer Selbſtvergiftung durch Cyankali, welche auf jene unglückſelige
Verirrung zurückzuführen iſt.

Jn der verfloſſenen Landgerichtsperiode, welche vom 5. bis incl.
12. d. M. währte, wurden an 7 Tagen im Ganzen 8 Sachen verhandelt.
Dieſe vertheilen ſich wie folgt: 4 Sachen betrafen Sittlichkeitsverbrechen,
3 Sachen wiſſentlichen Meineid und Verleitung zum Meineide, 1 Sache
ſchwere Urkundenfälſchung und Zerſtörung eines Gebäudes mittelſt
Exploſion. Vorſtehende Verbrechen ausgeführt zu haben, ſtanden 9
Perſonen nämlich 8 Männer und 1 Frau, unter Anklage, wovon 7
Perſonen verurtheilt, 2 Perſonen dagegen von der Anklage des Sittlich-
keitsverbrechens und des wiſſentlichen Meineides reſp. Verleitung dazu,
freigeſprochen wurden. Jm Ganzen wurden 9 Jahre Zuchthaus, 27
Monat Gefängniß, wovon 1 Monat als verbüßt erachtet wurde, 15
Jahre Ehrenverluſt und bei einer Perſon (Ohrenſchall) auf dauernde
Unfähigkeit als Sachverſtändiger oder Zeuge, erkannt.

Vermiſchtes.
Folgende drollige Geſchichte wird von einem Petersburger

Theaterblatt erzählt und als wahr verbürgt: Vor Kurzem ging in einem
Provinztheater Rußlands das Stück „Viel Lärm um Nichts“ in Szene.
Nach der Vorſtellung, als allgemein applaudirt wurde, ſchrie ein Mann,
der in einer der erſten Bänke im Parterre ſaß: „Der Autor! Der
Autor! Der Autor!“ Da erhob ſich der Vorhang, der Regiſſeur trat
vor und ſagte: „Entſchuldigen, der Autor, Herr Shakeſpeare, iſt ſchon
ſeit 25 Jahren todt!“

(Ein ergreifend tragiſcher Vorfall) ereignete ſich am 29.
März auf der Düna in Riga. Eine ſehr angeſehene Familie, Namens
Cußler, war Nachmittags von einer Trauung kommend, die in der inneren
Stadt ſtattfand, nach Hauſe gefahren, um ſich für den Abend in Ball-
toilette zu werfen. Gegen 3 Uhr Abends paſſirte die Familie, beſtehend,
aus Mann und Frau, einer Tochter von 18 und einer von 13 Jahren, die
im Jnnern eines geſchloſſenen Wagens ſaßen mit dem Sohne und Kutſcher,
die auf dem Bock Platz genommen, die immer noch ſtark gefrorene Düna
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wie dies täglich Tauſende thun. Als ſie beinahe am ufer angelangt J

brach das Eis; Kutſcher und Sohn ſprangen vom Bock, während der
Wagen mit den Pferden unter dem Eiſe verſchwand und ſeine vier Jn-
ſaſſen den ſchrecklichen Tod unterm Eiſe fanden. Der Wagen mit den
vier Leichen im Ballſtaat, ſowie die beiden Pferde ſind bereits aus dem
Waſſer gezogen worden. Der gerettete Sohn iſt faſt wahnſinnig vor
Schmerz, ebenſo iſt der Kutſcher in Folge des ausgeſtandenen Schreckens
kaum mehr der Sprache mächtig.

Zur Trichinen-Statiſtik. Durch die amtlichen Fleiſch
beſchauer ſind ſeit der am 1. October v. J. ſtattgehabten Einführung derobligatoriſchen Unterſuchung der in Berlin ſeſchlachteten Schweine im

Ganzen in 53 Schweinen Trichinen entdeckt worden, und zwar im
October in 11, im November in 9, im December in 15, im Januar in
18 Stück. Es ſind demnach, da im November 17761, im December
18850, im Januar 16671 Schweine geſchlachtet worden ſind, von den
geſchlachteten Schweinen als trichinös befunden worden im Nopember
0,5 vom Tauſend, oder 1 auf 1973 Stück, im December 0,8 vom Tau-
ſend, oder 1 auf 1252 Stück, im Januar 1 vom Tauſend, oder 1 auf
916 Stück. Die Unterſuchungen der Fleiſchbeſchauer überſteigen in der
Regel nicht die Zahl von 8 Schweinen pro Tag.

Rheumatismus. Ein Wiener Arzt empfiehlt gegen denſelben
Salmiakgeiſt (Ammon caust. liquid.) zum innerlichen Gebrauch. Ein
einziger Tropfen, mit Waſſer verdünnt, hatte bei ihm ſelbſt in wenigen
Minuten die Schmerzen im Schultergelenk gehoben und die Bewegung
des Armes wieder ermöglicht. Das Mittel ſoll ſich ſeitdem, wie er be-
hauptet, in allen anderen Fällen von MuskelRheumatismus hilfreich
erwieſen und eine vollſtändige Cur bewirkt haben, ebenſo in mehreren
Fällen von GelenkRheumatismus. Jn einem derſelben genügten 6
Tropfen, nach und nach gereicht, um in 24 Stunden den Schmerz nnd
die Geſchwulſt zu beſeitigen. Das Mittel iſt bisher äußerlich mit anderen
Stoffen, z. B. mit Fett, mit Seife, mit Glycerin, zum Einreiben gegen
Rheumatismus, nicht nur von Aerzten, ſondern auch von Geheimmittel-
Fabrikanten gebraucht worden. Da er ungemein flüchtig iſt, ſo verliert
er ſeine Kraft, wenn das Glas nicht ſehr gut verſtopft gehalten wird.
Auch gegen das Licht ſoll er verwahrt werden. Auch Petroleum em
pfiehlt man gegen Rheumatismus. Man ſtelle in einer Obectaſſe etwas
Petroleum zum Erwärmen auf den Ofen, wozu es jedoch der Vorſicht
bedarf daß beim Eingießen nicht Tropfen davon herunterfließen. Dann
werde mit einer warmen Hand von dem erwähnten Petroleum ſanft ein
gerieben und ſolches kurze Zeit Morgens und Abends wiederholt. Dies
einfache Mittel ſoll Verſchiedene vom Rheumatismus befreit haben.

Eine der theuerſten, aber auch werthvollſten Verkaufsbuden auf
dem Kontinente iſt die gegenüber dem Eingang zum Schweidnitzer Keller
neben dem Rathhauſe in Breslau belegene grundfeſte Verkaufsbude, welche
dieſer Tage für den Preis von 39,000 Mk. von einem Wurſtfabrikanten
gekauft iſt. Dieſe Verkaufsſtelle macht der an dem Treppeneingang des
Schweidnitzer Kellers, wo die berühmten Würſtchen verkauft werden,
Konkurrenz. Für dieſe etwa 4 Quadratfuß faſſende Verkaufsſtelle betrug
noch vor wenigen Jahren der jährliche Pachtzins gegen 11,000 Mk.
jetzt iſt der Preis auf den dritten Theil gefallen.

Von der deutſchen RKronprinzeſſin, wie ſie noch ein Rind war.
Gelegentlich der Anweſenheit der deutſchen Kronprinzeſſin in Rom

erzählt der „Fanſulla“ einige Züge aus der Kindheit der künftigen
deutſchen Kaiſerin, welche das früh entwickelte Selbſtgefühl der Prin-
zeſſin und ihr ſtark ausgebildetes Feſthalten an dem, was ſie will, in
amüſanter Art illuſtriren. Die „Lacdies in waiting“ und die „Maids
of honour““, Jhrer britiſchen Majeſtät halten ſich gewöhnlich in einem
Saale auf, der an das Wohnzimmer der Königin ſtößt, und vertreiben
ſich mit Lectüre und Handarbeiten die Zeit. Um jeder Zeit den Ein-
tritt der Königin zu bemerken, ſteht eine von ihnen an der Thür, die
im gegebenen Moment ihnen „sharp“ (aufgepaßt!) zuruft: es werden
dann Bücher und Stickereien bei Seite geworfen, und die Damen
empfangen ſtehend die Königin und ſtehen ebenſo da, bis ſie das Zimmer
wieder verlaſſen hat. Die junge Prinzeſſin Viktoria hatte natürlich
ſtets ihre entrees libres in dieſen Raum, und das aufmerkſame Kind
hatte den Ruf sbarp ſich gemerkt. Eines Tages ging ſie immerwährend
hinein in den Saal und wieder hinaus, ohne daß eine der Damen auf
ſie achtete. Endlich verlor ſie die Geduld. Sie ging mitten in den
Kreis der Ladies und Maids und ſagte ärgerlich: „Kein Menſch ſagt
sarp (ſte konnte sharp noch nicht ausſprechen) für mich Gut, ich werde
jetzt immer ſelbſt sarp ſagen wenn ich komme!“ Ungeheurer Jubel unter
den Damen, in den die hinzukommende Königin lebhaft einſtimmte.
Der Arzt der Königin war damals der vielgenannte Dr. Brown, der am
engliſchen Hofe eine überaus beliebte Perſönlichkeit war und eine be
ſonders bevorzugte Stellung daſelbſt einnahm. Trotzdem die Prinzeſſin
Viktoria zur Jungfrau heranwuchs, nannte ſie den Arzt doch nie anders
als Brown. Die Königin war ärgerlich darüber und befahl ihr, Doktor
oder Miſter Brown zu ſagen. Die Prinzeſſin blieb bei ihrem bloßen
Brown ſtehen. Da kündigte ihr die Mutter an, ſie werde ſie jedesmal
ſofort zu Bette ſchicken und auf ihr Zimmer verbannen, wenn ein ſo
unpaſſendes Benehmen ſich wiederholen ſollte. Eines Tages ſitzt die
Königin mit dem Arzte in ihrem Zimmer, als die Prinzeſſin eintritt.
„Guten Morgen Majeſtät, guten Morgen Brown!“ Majeſtät runzelt die
Stirn, ertheilt der Tochter in Gegenwart des Doktors einen Verweis
und wiederholt energiſch ihre Drohung. Die Prinzeſſin ſpricht kein Wort
weiter. Nach wenigen Minuten ſteht ſie auf und geht hinaus. Jn
der Thür ſchlägt ſie noch einmal die Portieren auseinander und ruft
hinein: „Majeſtät ich gehe zu Bett. Gute Nacht Brown!“ Dann ver-
ſchwindet ihr Köpfchen und lachend geht ſie am Mittag zu Bett. Die
Königin und der Arzt amüſirten ſich noch lange nachher über den kleinen
ene Düna Trotzkopf.
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Eingeſandt.
Geſtern Abend wurde von der Theater Direction Geißleri zum

2. Male „Chemie fürs Heirathen“ gegeben. Schon bei der erſten Auf-
führung des Stückes trat deutlich hervor, das die Rollen ſehr vortheil
haft vertheilt waren. Dies zeigte auch der geſtrige Abend. Die Haupt-
perſon des Stückes, der das Heirathen auf chemiſchen Wege betreibende
Chemiker Victor Hanney, jene eigenthümliche Rolle wurde von Herrn
Hopkins vortrefflich durchgeführt. Jhm zur Seite ſtand Herr Roberti
als Dr. Tymian, welcher durch ſeine Characteriſtik oftmals im Publikum
Heiterkeit erregte. Fr. Dir. Geißler als Louiſe Schellner und Frau
Hopkins als deren Tante verdienen volle Anerkennung. Vergeſſen wir
auch Frl. Schlick (Bina) nicht, welche hauptſächlich im letzten Act den
ungetheilten Beifall des Publikums errang. Wir möchten der Direktion
Geißler im eigenen Intereſſe rathen, noch mehr dergleichen Stücke, haupt-
ſächlich gute Luſtſpiele, zur Aufführung zu bringen, das Publikum wird
dann durch zahlreichen Beſuch lohnen. Haſemanns Töchter von
A. L'Aarronge, dem Verfaſſer von „Mein Leopold“ c. wird nächſtens wieder
holt werden und verweiſen wir blos auf die erſte ſo gut aufgenommene
Aufführung.

Mittel gegen die Tollwuth. Jn der „Homöopathiſchen Rund
ſchau“ finden wir folgende Mittheilung: Aus dem Pariſer inter
nationalen homöopathiſchen Kongreſſe (1878) theilte Dr. Kaczkowski aus
Lemberg mit, daß Euphorbia villosa, eine in der Ukraine und Ga-
lizien einheimiſche Pflanze, in Tinkturform, ein unfehlbares Mittel gegen
die Hundswuth ſei. Dieſes Mittel, deſſen Bekanntſchaft er einem Bauer
aus der Ukraine verdankte, hat ihm ſtets geſtattet, die ſeiner Sorge an
vertrauten Menſchen und Thiere zu retten, unter der Vorausſetzung,
daß die Behandlung innerhalb der erſten ſechs Tage nach geſchehener
Vergiftung ſtattfinden konnte. Während einer Periode von drei Wochen,
mit einigen Ruhetagen, wird Ephoerbia villosa in ſtetig ſteigender und
fallender Doſis angewandt. Jn Reihen von 20 25 Fällen hat Dr.
Kaczkowski keinen Todesfall zu beklagen gehabt. Zwei Männer ſind aller
dings erlegen, allein ſie kamen erſt ſechs Tage nach dem unglücklichen
Vorfall in Behandlung.

Politiſche Rundſchau.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am 13. die Vorträge der Hof-
marſchälle, empfing den bisherigen Kommandeur des 11. Armeekorps,
General der Jnfanterie Graf von Boſe und nahm um 11 Uhr im
Beiſein des Prinzen Auguſt von Württemberg, des Gouverneurs und des
Kommandanten von Berlin die perſönliche Meldung mehrer höherer Offi
ziere entgegen. Mittags hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Kriegs-
miniſter v. Kameke und arbeitete alsdann mit dem Generallieutenant v.
Albedyll. Um 5 Uhr fand bei den Majeſtäten im Palais ein Diner
von circa 36 Gedecken ſtatt.

Unſere Kronprinzeſſin iſt, nach einem uns aus Rom zuge-
gangenen Special Telegramme, am 13. in Begleitung des diesſeitigen
Botſchafters v. Keudell und der Herrn Vuilleaume und Oppen nach
Neapel abgereiſt.

Berlin, 12. April. Jn der Bundesrathſitzung am 11. betonte
der württembergiſche Bevollmächtigte die Nothwendigkeit, derartige Aen
derungen der Geſchäftsordnung des Bundesraths vorzunehmen, daß Vor
gänge wie bei der Abſtimmung am 4. April vermiethen werden dürften.
Aenderungen der Verfaſſung werden ſicherem Vernehmen nach keinerſeits
beabſichtigt. Die Anträge auf die erforderlichen Aenderungen der Ge
ſchäftsordnung dürften Preußen überlaſſen bleiben.

Deutſches Reich. Die ſeit voriger Woche vorhandene Kriſis im
deutſchen Bundesrathe iſt noch nicht entgültig gelöſt worden. Die all
gemeine Annahme geht dahin, daß es nicht die Abſicht der Kleinſtaaten
geweſen iſt, ſich in einen Gegenſatz zu Preußen, Bayern und Sachſen
zu ſtellen und die Bundesrathſitzung vom letzten Montag beweiſt auch,
daß ein ganz bedeutendes Entgegenkommen bei den Kleinſtaaten vorhanden
iſt, den Fehler wieder gut zu machen. Auf den Antrag Bayerns nahm
der Bundesrath am Montage die Berathung betreffend die Reichsſtempel
abgaben wieder auf und es erfolgte die Annahme des Geſetzentwurfs
nach den Beſchlüſſen der erſten Berathung mit der Maßgabe, daß auch
Quittungen über Auszahlungen auf Poſtanweiſungen ſtempelpflichtig ſein
ſollen.

Nachdem der Reichstag ſich ſchon am 9. April in zweiter Leſung
über das Militairgeſetz in bejahendem Sinne entſchieden hatte, beſchäftigte
ſich der Reichstag in der darauffolgenden Sitzung noch mit einigen Er
gänzungen der Militairvorlage. Von principiell wichtiger Bedeutung
war dabei, daß der Antrag des Abg. v. Heeremann (Centrumspartei)
auf gänzliche Befreiung der Geiſtlichen vom Militairdienſt abgelehnt und
die Regierungsvorlage, nach welcher die nicht ordinirten Geiſtlichen mili-
täriſch ausgebildet, aber niemals zu Kriegsdienſten herangezogen werden
ſollen, angenommen wurde. Das Wuchergeſetz, für welches ſich viele
Freunde im Reichstage fanden, wurde zur eingehenden Begutachtung
einer Kommiſſion von 25 Mitglieder überwieſen. Jn der Sitzung vom
12. April hat der Reichstag einen bei den vorjährigen Zolldebatten be
gangenen Fehler wieder gut gemacht und den Flachszoll mit 146 gegen
79 Stimmen wieder aufgehoben. Hierauf berieth das Haus den Geſetz
entwurf über die Küſtenſrachtfahrt und verwies denſelben an eine Kom-
miſſion von 14 Mitgliedern, nachdem Staatsſecretair Hofmann erklärt
hatte, die Regierung beabſichtigte nur die manichfachen Particularrechte
durch ein einheitliges Geſetz zu erſetzen. Das Recht zur Küſtenfracht-
ſchifffahrt könne anderen Nationen ja durch Verträge gewahrt werden.

Ueber den Stand des Kirchenkampfes in Preußen kommen
jetzt einige charakteriſche Mittheilungen. Das preußiſche Staatsminiſterium,wrlches n 17. März über den Brief des Papſtes an den Biſchof Mel

chers eine Berathung gepflogen hat, erblickt in dem Briefe ein neues

Zeichen der friedlichen Geſinnung des päſtlichen Stuhles. Jndeß könne
die preußiſche Regierung jener Kundgebung, ſo lange Zweifel über deren
Congruenz mit den bezüglichen ſtaatsgeſetzlichen Vorſchriften beſtehen, ſo
wie in Anbetracht des in ihr zu Tage tretenden Mangels an einer be-
ſtimmten, die Erfüllung der geſetzlichen Anzeigepflicht ſichernden Anord-
nung vorerſt nur einen theoretiſchen Werth beimeſſen. Demgemäß hofft
ſie, zunächſt erwarten zu dürfen, daß der erneuten Erklärung über die
verſöhnlichen Anſichten Seiner Heiligkeit des Papſtes auch pratktiſche
Folge gegeben wird, worauf die preußiſche Regierung ſich bemühen wird,
Härten der einſchlägigen Geſetzgebung zu mildern.

Den Poſtbeamten, ſchreibt die Köln. Ztg., iſt ſeitens ihrer
oberſten Behörde die Weiſung zugegangen, daß ihre und der Telegrapen-
beamten Vernehmung als Sachverſtändige in ſtrafgerechtlichen und civil-
proceſſualiſchen Fällen nur ſtattfinden darf, wenn die vorgeſetzte Behörde
erklärt, daß die Vernehmung dem dienſtlichen Jntereſſe keinen Nachtheil
bereitet. Ebenſo hat ein Poſt und Telegraphenbeamter, bevor derſelbe
ein außergerichtliches Gutachten abgiebt, dazu die Genehmigung ſeiner
vorgeſetzten Behörde einzuholen. Auch außer Dienſt befindliche Poſt-
und Telegraphenbeamte dürfen in ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und
Civilprozeſſen über Umſtände, auf welche ſich ihre Pflicht zur Amtsver
ſchwiegenheit bezieht, als Zeugen nur mit Genehmigung ihrer früheren
vorgeſetzten Behörde vernommen werden. Die Genehmigung darf nur
verſagt werden, wenn die Ablegung des Zeugniſſes dem Wohle des
Reichs oder eines Bundesſtaates Nachtheil bringen würde. Jn civilpro
zeſſualiſchen Fällen ſind die genannten Beamten zur Verweigerung des
Zeugniſſes betreffs derjenigen Thatſachen berechtigt, auf welche die Ver
pflichtung der Verſchwiegenheit ſich bezieht. Falls im Civilprozeß die
Verhaftung eines Poſt oder Telegraphenbeamten erfolgen ſoll, ſo muß
der Gerichtsvollzieher der dem Beamten vorgeſetzten Behörde von der
Verhaftung Anzeige machen. Die Verhaftung darf erſt ausgeführt
werden, nachdem die vorgeſetzte Behörde für die amtliche Vertretung
des Schuldners geſorgt hat. Dieſe Behörde iſt verpflichtet, ohne Ver-
zug die zu jenem Zwecke erforderlichen Anordnungen zu treffen und den
Gerichtsvollzieher mit einer entſprechenden Anweiſung zu verſehen.

Die Verlängerung des deutſche öſterreichiſchen Handelsvertrages
bis zum 30, Juni 1881 iſt am Montage in Berlin unterzeichnet worden.
Man muß daraus ſchließen, daß man ſich ſowohl in Berlin als auch
in Wien von der Unmöglichkeit überzeugt hat, unter den obwaltenden
Verhältniſſen zu weitergehenden Verſtändigungen zunächſt zu gelangen.
Die Verhandlungen zur Schaffung eines dauernden Zuſtandes werde in
deſſen fortgeſetzt.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die leidigen Finanzen bereiten wieder

einmal den Oeſterreichern große Sorgen. Jm Reichsrath entwickelte bei
der Generaldebatte der Abg. v. Plener die Einkommen und Zuckerſteuer
als Kern eines haltbaren Finanzprogramms. Jn ſeiner ferneren poli
tiſchen Rede unternahm er einen heftigen Angriff auf den Miniſter-
Präſidenten Grafen Taaffe und das Koalitions Kabinet und rief mit
ſeinen Ausführungen eine zündende Wirkung auf den Bänken der Oppo-
ſition hervor. Er führte aus, daß Graf Taaffe ſein Programm nicht
durchzuführen vermocht habe und die von ihm angeſtrebte Koalition der
Parteien nicht gelungen ſei, die Parteien ſtänden ſich ſchroffer als zuvor
gegenüber.

Frankreich. Zu dem Kulturkampfe in Frankreich liegt nun auch
eine Kundgebung des Papſtes vor. Der Kardinal-Sekretair Nina hat
im Namen des Papſtes bei der franzöſiſchen Regierung gegen die Aus
weiſung der Jeſuiten proteſtirt und die Regierung für die Folgen der
Ausweiſung verantwortlich gemacht. Gleichzeitig hat die Agitation
der franzöſiſchen Klerikalen gegen die Märzdekrete größere Dimenſionen
angenommen und werden von den Pariſer kathol. Blättern immer mehr
Schreiben, welche von den Biſchöfen gegen die Dekrete vom 29. v. M
erlaſſen worden, veröffentlicht. Jn Folge deſſen beabſichtigt die Regie
rung energiſche Maßregeln zu ergreifen, den Kundgebungen der Biſchöfe
Einhalt zu thun und denſelben die Vorſchriften des Konkordats durch
ein miniſterielles Schreiben in Erinnerung zu bringen, worin der feſte
Entſchluß der Regierung betont wird, den Geſetzen die gehörige Achtung

zu verſchaffen. eEngland. Die engliſchen Parlamentswahlen bilden immer noch
das Hauptintereſſe in der großen Politik. Die letzten Wahlen beweiſen
immer mehr die Thatſache, daß ſich auch die meiſten ländlichen Wähler
von der konſervativen Partei, deren Stützpunkt dieſelben bisher vor-
wiegend waren, abgewandt haben. Jn Folge deſſen iſt die Beſtürzung
in den toryſtiſchen Kreiſen noch mehr gewachſen. Nicht unwahrſcheinlich
iſt es, daß trotz der vielen Gegner eines Kabinets Gladſtone derſelbe
als geiſtiges Haupt der Liberalen doch die Leitung des neuen Kabinets
übernehmen wird. Sollte indeſſen die Königin Granville oder Hartington
mit der Bildung des neuen Kabinets betrauen, ſo wird es jedenfalls
die Aufgabe des Premierminiſters ſein, Mr. Gladſtone eine Stellung
im Kabinet anzubieten.

Rußland. Die chroniſche ruſſiſche Kanzlerkriſis ſcheint nunmehr
auf einen ſehr natürlichen Wege ihr Ende finden zu ſollen. Das Be-
finden des ruſſiſchen Kanzlers Fürſt Gortſchakoff iſt nämlich ſehr be-
denklich geworden, ſo daß das Ableben des Fürſten ernſtlich befürchtet
wird. Der Kaiſer Alexander iſt auch am Krankenbett ſeines Kanzlers
erſchienen und hat die en von deſſen Söhnen telegraphiſch an
geordnet. Der Fürſt Reichskanzler, welcher im Juli d. J. ſein 82
Lebensjahr vollendet, hatte ſich vorgenommen, noch bis zum Herbſt d. J,
wo er ſein 25 jähriges Kanzlerjubiläum zu feiern gedachte, in Thätig
keit zu bleiben.
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Spanien. Der ſpaniſche Miniſterrath hat ſich gegen eine Um-

wandlung der wider den Attentäter Otero erkannten Todesſtrafe ausge
ſprochen und wird deſſen Hinrichtung demnächſt ſtattfinden.

Fürſtin Frau Mutter.
Hiſtoriſche Erzählung von Jenny Hirſch.

(Fortſetzung).
Es war kein Strolch, kein fahrender Geſelle, gegen welchen das

hochnothpeinliche Halsgericht erging, ſondern der Sohn wohlangeſeſſener,
anſehnlicher Bürgersleute, ein geehrter Herr, der durch ſein Amt zu den
Honoratioren gehört hatte. Es war auch kein gewöhnlicher Raubmord,
der ihn der Juſtiz in die Hände geliefert hatte, ſondern ein höchſt aben
teuerlicher Auftritt im Schloſſe des Fürſten, über den man ſich im Volke
ebenſo widerſprechende und ungeheuerliche Dinge zuraunte, wie über die
Perſon des armen Sünders. Nach einigen hatte der Mordanfall der
jungen Fürſtin, nach anderen der Fürſtin Frau Mutter gegolten, nach
dieſen war Tollheit, nach jenen Eiferſucht, nach noch anderen Rachſucht
die Triebfeder der That geweſen die einem Unſchuldigen, Unbetheiligten
den Tod gebracht hatte. Auch über das Herkommen Ollroths ſchwirrten
allerlei Gerüchte durch die Luft.

„Jhr werdet ſehen, Gevatter aus der Hinrichtung wird nichts, die
Fürſtin Frau Mutter läßt's nicht zu,“ raunte dem Goldſchmied Mümler
der Perückenmacher Franz ins Ohr.

„Kein Gedanke, Gevatter, die Durchlauchtigſte hat keinen Finger
für den Ollroth gerührt. Jch weiß Beſcheid,“ entgegegnete der Gold-
ſchmied wichtig.

„Alles zum Schein.
Henker angreifen.“

Mümler ſah ſich vorſichtig um. „Zuzutrauen wär' ihr das am Ende
Aber Ollroth iſt nicht ihr Sohn.“

Franz riß die Augen auf. „Es heißt doch ſ.
„Es iſt nicht wahr, der Franzoſe, der du Fraigne iſt ihr Sohn.“
„Was man nicht alles erlebt!“ rief der Perrückenmacher die Hände

zuſammenſchlagend. „Aber ich glaube doch nicht, daß was aus der Ge
ſchichte wird.

Sie läßt ihr Fleiſch und Blut nicht vom

auch.

Warum ließe man uns denn ſo lange warten
„Drei geſchlagene Stunden ſtehe ich nun ſchon hier, um den Zug

zu ſehen, denn e ich nicht mit hinaus,“ miſchte ſich der
Schuſter Metzlaff ins Geſpräch.e de Je ſtehe ſchon ſeit heute Morgen um fünf hier,“
ſagte Mümler wichtig, „und ich ziehe auch mit hinaus.“

„Warum dauert's denn aber ſo lange wiederholte Franz.
„Weil das Gerüſt nicht eher fertig geworden iſt. Es geht ja Hals

über Kopf mit der Hinrichtung,“ erklärte Mümler; „es ſoll alles fertig
ſein, ehe die junge Fürſtin Durchlaucht nach Hauſe kommt.

„Wunderſame Geſchichten ſind das alles,“ ſagte Metzlaff kopfſchüttelnd.

„Habt Jhr was von Ollroths gehört oder geſehen.“ 7
„Geſtern haben ſie Abſchied von dem Deliquenten genommen be

richtete der Goldſchmied, der von allem genan informirt ſchie n.
„Heute ſind Thüren und Fenſterläden bei ihnen verſchloſſen; ich bin

vorbeigegangen, man mußte doch ſehen was die armen Leute machen
fügte Franz hinzu.n V rief Mümler, „aufgepaßt.“

Das Leuten des Armenſünderglöckleins erklang ſchrill und ſchaurig
durch die klare, ruhige Herbſtluft, verkündend, daß der Zug ſich in
Vewegung geſetzt habe und daß den Schauluſtigen das ſeit Stunden er-
harrte grauſige Schauſpiel nun endlich zu Theil werden ſollte.

Die Räthe des fürſtlichen Amtsgerichtes waren nicht wenig in Ver-
wirrung gerathen, als der Fürſt ihnen plötzlich den Befehl zugeſandt
hatte, binnen acht Tagen müſſe der Malefikant abgeurtheilt und vom
Leben zu Tode gebracht ſein. Mit Fleiß und gutem Willen ließen ſich
indeß alle dafür nothwendigen Formalitäten in der gegebenen Friſt zur
Noth noch erledigen. Viel ſchlimmer ſah es mit den anderen Zurüſtungen
zur Hinrichtung, als da waren die Anfertigung des Armenſünderkleides,
die Aufrichtung des Blutgerüſtes u. ſ. w. Es war ſchier unmöglich das
alles in ſo kurzer Zeit zu beſchaffen, um ſo mehr als die zünftigen Hand-
werksmeiſter ſich weigerten, ſich bei einer Hantirung zu betheiligen, die
ihr Gewerbe unehrlich machen könnte. Es half aber nichts, der Fürſt
wollte, und da ſich das ehrſame Zimmerhandwerk durch ſeinen Macht-
ſpruch gezwungen ſah den Aufbau des Gerüſtes zu beſorgen, ſo zog
man in corpore hinaus vom Altmeiſter bis zum letzten Lehrjungen legte
jeder Hand an, damit hinfüro ob dieſes Werkes einer dem andern keinen
Vorwurf machen oder ihn verächtlich anſehen könnte

Trotz der fieberhaften Geſchäftigkeit war es indeß doch erſt möglich
geweſen die Hinrichtung am Tage vor der Rückkehr der Fürſtin ſtatt
finden zu laſſen, auch konnte man ſie nicht wie üblich Morgens um neun
Uhr anberaumen, ſondern mußte ſie auf eine viel ſpätere Stunde verlegen.
Es war dies eine Neuerung, gegen welche namentlich der Herr Paſtor
an der Hoffirche zu St. Bartholomäus gewaltig eiferte, wie er ſich auch
der Beſchleunigung der Hinrichtung heftig widerſetzt hatte. So ſehr er
es ſich auch hatte angelegen ſein laſſen, war es ihm nicht gelungen, den
Verurtheilten zur Reue und zur Buße zu bringen. Er blieb verſtockt,
behauptete ungerecht gerichtet zu ſein führte gottesläſterliche Reden und
der Geiſtliche hielt es für ſündhaft, ihn in dieſem Zuſtande der Unbuß-
fertigkeit dem Tode und damit der ewigen Verdammniß zu überliefern.
Da er keinen Aufſchub erwirken konnte, hatte er es durchgeſetzt, daß den
Eltern des Delinquenten am Abend vor der Hinrichtung Zutritt zu ihm
gewährt wurde. Der Fürſt hatte auch von dieſer Gunſt, die ſonſt jedem
Armenſünder zu Theil wird, nichts hören wollen und es hatte dem
Paſtor nicht geringe Mühe gekoſtet, ihm die Erlaubniß abzuzwingen. Er
ſollte bald erkennen daß die Unterredung, auf die er ſo große Hoffnungen
geſetzt, ganz das Gegentheil der von ihm beabſichtigten Wirkung hervor-
gebracht hatte.gebra ſer Ollroth trat dem Unglücklichen, den er ſo lange für ſeinen

Sohn gehalten und als ſolchen geliebt und erzogen hatte, mit der Miene
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des tief bekümmerten Vaters gegenüber und redete ihm in ſeiner ernſt m 4

ſchlichten Weiſe ins Gewiſſen, ſich mit ſeinem Gott zu verſöhnen, vor
deſſen Richterſtuhl er ſtehen werde, ehe ein anderer Abend hereingebrochen
ſei. Der Verurtheilte ward durch den Anblick der Eltern erſchüttert

ſein ſtarrer Trotz wich, er fing an zu weinen und bat in rührenden
Ausdrücken, ſie möchten ihm den Kummer und das Herzeleid, das er
h mache, die Schmach die er über ihre grauen Haare bringe, ver
zeihen.

Das war aber zu viel für die Ollrothin.
„Nicht du haſt mich um Vergebung zu bitten, ich, ich habe gefrevelt.

an dir!“ rief ſie ſchluchzend, „ich bin es, die dich ins Verderben geſtürzt
at.“h Vergebens gebot ihr Meiſter Ollroth Schweigen, vergebens verſuchte

er ſie aus dem Kerker hinwegzuführen, ſie war außer ſich und ſtieß in
ſchnellen haſtigen Worten ihr verhängnißvolles Geſtändniß heraus.

Vorbei war es mit der Zerknirſchung und Bußfertigkeit des Un-
glücklichen. Er tobte, er verwünſchte die Ollrothin, die Fürſtin, den
Fürſten, ſich ſelbſt. Was er in ſeinen phantaſtiſchen Träumen ſich vor-
gegaukelt, das war Wahrheit, und dennoch, dennoch ließ man ihn ſterben
durch Henkershand!

„Geht zum Fürſten, zur Fürſtin, bekennet euer Verbrechen!“ ſchrie er
„Jch habe es ſchon gethan, man glaubt mir nicht jammerte ſie.
„Geht noch einmal, fort, fort, ehe es zu ſpät wird!“ trieb er.
„Jch gehe, ich gehe beſchwichtigte ihn die geängſtigte Frau. „Man

wird dich noch in der letzten Stunde begnadigen. Fluche mir nicht!“
„Weib, was thuſt du!“ rief Meiſter Ollroth. „Täuſche dich nicht,

Unglücklicher, für dich giebt es auf Erden keine Gnade, trachte Gottes
Barmherzigkeit zu erlangen,“ mahnte er, aber er predigte tauben Ohren.

„Macht daß ihr fortkommt. Geht zur Fürſtin.
ſterben, ihr dürft mich nicht ſterben laſſen! Fort! fort!“

Es blieb dem tiefgebeugten Paare nichts übrig als den Kerker zu
verlaſſen. Frau Ollrothin ſuchte wirklich noch einmal zur Fürſtin zu
dringen es war vergeblich; Johanna Eliſabeth hatte den gemeſſenen Be
fehl gegeben, ſie nicht vorzulaſſen. Halb mit Gewalt führte ſie ihr Mann
nach Hauſe.

Als der Geiſtliche den Verurtheilten wieder aufſuchte, erklärte ihm
dieſer, er brauche ſich nicht auf den. Tod vorzubereiten denn er werde
nicht ſterben, und dabei blieb er. Von Minute zu Minute horchte er,
ob nicht Schritte nahten welche ihm die Begnadigung ankündigten. Er
nahm keine Speiſe zu ſich, ſchloß in der Nacht kein Auge, war keinerlei
Zuſpruch zugänglich er lauſchte und wartete.

Die Nacht wich dem Tage, es wurde hell und heller, der erſte
Strahl der Morgenſonne fiel durch das vergitterte Fenſter ſeines Kerkers,
und er wartete noch immer. Draußen auf dem Gange ward es lebendig,
Schritte nahten ſich ſeinem Gefängniß, die Thür ward geöffnet man
kam ihn zu holen.

Und noch immer hoffte er.
Die Richtſtätte lag vor dem Haidethore, in der Nähe des noch immer

ſeinen Platz behauptenden Galgens, da ſie ſich aber auf Rathsgebiet be-
fand, ſo hatte der Fürſt befohlen daß das hochnothpeinliche Halsgerichtauf der Freiheit, dem unter Weſtliche, Hoheit ſtehenden Stadttheile, ab

gehalten werden ſollte. Dorthin wurde der Delinquent aus der nahege-
legenen Frohnvoigtei in feierlichem Aufzuge geführt Und er hoffte noch,
während das Armeſünderglöckchen ertönte, während die Schuljugend
ihre Sterbelieder anſtimmte. Er hoffte ſelbſt noch, als der Scharfrichter
mit weit hin ſchallender Stimme ihn der That anklagte und antwortete
mit Feſtigkeit auf die Fragen, die ihm der Richter bei dem nochmals
mit ihm angeſtellten Verhör vorlegte nach demſelben mußte ja die
Begnadigung kommen.

Statt deſſen ward das Erkenntniß mit der Beſtätigung des Fürſten
verkündet, der hölzerne Stab in drei Theile gebrochen, ihm vor die Füße
geworfen und feierlich wieder aufgehoben und nun, nun wußte der
Unglückliche, daß es für ihn keine Rettung mehr gab. Mit dem mark
erſchütternden Jammerruf: „Sie laſſen mich ſterben! Sie laſſen mich
wirklich ſterben fuhr er zuſammen, als der Scharfrichter ſeine Hand
auf ihn legte und ihn in Empfang nahm, dann verſank er in eine dumpfe
Gleichgiltigkeit.

Er ſchien es kaum zu empfinden, daß ihn die Henkersknechte rück-
wärts auf den Armenſünderkarren ſetzten und darauf feſtbanden; er ſchien
es nicht zu hören, daß die Armeſünderglocke von neuem ihre Zunge er-

Jch will nicht

hob nicht zu merken daß der Zug ſich unter Vorantritt der von ihren
Lehrern geführten ſingenden Schuljugend in Bewegung ſetzte. Er ſah
nicht die Menge, die den ganzen Weg entlang Spalier bildete, und es
waren doch ſehr viele Gaffer vorhanden. Nicht nur aus Zerbſt, ſondern
aus der ganzen Umgegend, von Roßlau und Koswig, von Deſſau und
Köthen, von allen Dörfern und aus den nahegelegenen preußiſchen und
ſächſiſchen Ortſchaften war man herbeigeſtrömt, um das Schauſpiel mit
zu genießen. Die Neubrücke entlang, durch die Breiteſtraße, über den
Markt, an der Brodbank vorbei, die Haide hinunter bewegte ſich der
Zug. An den Fenſtern des Rathhausſaales ſtand der geſammte Rath
in ſeiner Amtstracht mit ernſt feierlichen Mienen; Ollroth nahm die ehe
maligen Vorgeſetzten und Kollegen ebenſowenig wahr wie die aus den
Fenſtern der alten Giebelhäuſer ſchauenden Köpfe, wie die ſummende
Bewegung des ſich in den Straßen drängenden und ſtoßenden Volkes.
Erſt als der Karren durch das Haidethor fahren wollte, ließ ihn der
Anblick eines ihm entgegenſprengenden fürſtlichen Vorreiters plötzlich
e Brachte der Mann ihm noch in letzter Minute die Begna-

igung?
Der Reiter ſtutzte beim Anblick des unheimlichen Zuges, er wollte

umkehren und dem ihm folgenden Wagen winken, zurückzubleiben; es war
zu ſpät; ſie waren dicht herangekommen und mußten außerhalb des
Thores halten bleiben, um den Armenſünderkarren mit ſeiner Begleitung
vorüberzulaſſen.

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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